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Professor N. L. Gisep
Meine erste Begegnung mit Professor Gisep ist mir

noch ganz deutlich in Erinnerung. Es war am 7. September
1912. Ich kam nach Chur zur Aufnahmeprüfung ins Se*

minar. Meine Reisekameraden hatten mich alle in der Stadt
verlassen; der eine war mit seinem Vater in die «Traube»,
der andere mit seinem Onkel ins «Weisse Kreuz» gegan*
gen, und ein dritter logierte während der ExamemTage
bei seiner Tante. So wanderte ich allein zum Konvikt hin*
auf, Heimweh im Herzen und schwere Gedanken im Kop*
fe. Der Widerhall meiner eigenen Tritte im Gang des Kon*
vikts löste sonderbare Gefühle in mir aus — am liebsten
wäre ich heimgekehrt. In diesem kritischen Augenblick
erschien aus einem Seitengang linkerhand Prof. Gisep mit
seiner Frau, beide lachend und scherzend in wahrhaft
sonntäglicher Stimmung. Bevor ich Zeit fand, die Ankom*
menden zu begrüssen, hörte ich schon: «Ah, das ist der
T Grüss Gott, mein Junge», und ich wurde mit einer
Fülle wohltuender Fragen überschüttet. «Hast eine gute
Reise gemacht? Wie geht es deinen Eltern? Wo ist
dein Bruder? Hat er eine Stelle? War die Heuernte
gut? Jetzt ist bald Alpentladung in F Aber du, mein
Junge, mach nur ein gutes Examen, dann wirst sehen, wel*
che Freude deine Eltern haben. Komm mit. mir und stell
dein Handgepäck ab. In einer halben Stunde ist Nacht*
essen. Hast Hunger?» Es war mir, als hätte ich in die*

sem Augenblick einen alten Bekannten getroffen, der ver*
stehend und liebevoll mein Innerstes entdeckt hatte, der
Verständnis hatte für jenes «Weh», das fast jeder Land*
bub als schwerste Last mit sich in die Stadt schleppt. So

lernte ich den Konviktvater Gisep kennen. Wievielen jun*
gen Burschen wird es gleich ergangen sein? — Herr Prof.
Gisep trat sein Amt als Konviktvorsteher im Jahre 1894

an. Er hat es volle 42 Jahre unter schwierigen Verhältnissen
gewissenhaft betreut. Wieviel körperliche und seelische
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Gesundheit, wieviel Güte und Geduld, wieviel Pflichtbe*
wusstsein dazu erforderlich ist, vermögen wohl nur die*
jenigen zu ermessen, die dem Verstorbenen nahestanden.
Dass ihm eine überaus tüchtige und treubesorgte Gattin
zur Seite stand, war ein grosses Glück für ihn und für das
Konvikt.

An der Kantonsschule erteilte Herr Prof. Gisep Unter*
rieht in Engadinerromanisch, Rechnen und, gelegentlich
auch in Geographie. Sein Hauptfach war Romanisch. Als
Nachfolger von Prof. G. A. Bühler, der von 1888—1894
diesen Unterricht für beide Idiome gab, wirkte Prof. Gisep
am Seminar 40 Jahre und in den übrigen Abteilungen ca.
20 Jahre als Romanisch^Lehrer. Wer aus eigener Erfahrung
die Schwierigkeiten kennt, mit denen der Romanisch*Un*
terricht an einer Mittelschule naturgemäss verbunden ist,
kann die Leistung Prof. Giseps auf diesem Gebiete nicht
gering schätzen. Wir haben allen Grund, ihm dankbar zu
sein, dass er zu einer Zeit, da das Romanische bei weitem
nicht so grosse Sympathien genoss wie heute, ja sogar als
eine dem Tod geweihte Sprache galt, sein Bestes für die
Erhaltung und Förderung derselben eingesetzt hat. Neben
dem Romanischen galt Giseps Interesse vor allem dem
Rechnen. Die von ihm ausgearbeiteten Tabellen zur Ein*
Übung des Einmaleins und der gemeinen Brüche waren
lange Zeit sehr vielen Lehrern ein willkommenes Hilfsmit=
tel im Rechenunterricht.

Als Prof. Gisep im Jahre 1894 als Romanisch*Lehrer
ans Seminar kam, war soeben eine wichtige Neuerung im
bündnerischen Erziehungs* und Unterrichtswesen verwirk*
licht worden: Der Erziehungsrat war durch eine dreiglie*
drige Erziehungskommission, deren Vorsitzender von
Amtswegen der Erziehungschef ist, ersetzt worden. Das

ganze Erziehungswesen unseres Kantons war von nun an
in hohem Masse vom Erziehungschef abhängig, seine Ein*
Stellung zu den Schulproblemen war seither ausschlagge*
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bend. Für den Romanischunterricht in den Volksschulen
wurde schon der erste Erziehungschef, Herr Nationalrat
A. Vital von Fetan, von entscheidender Bedeutung. Ihm
haben die Romanen zu verdanken, dass die Vorbedingun*
gen zu einem planmässigen Romanischunterricht bis zur
letzten Klasse der Volksschule geschaffen wurden. Er ging
sofort an die Herausgabe von Lehrmitteln für alle Klassen.
Da war es nun Prof. Gisep, der als einer der Hauptredak*
toren dieser Schulbücher einen grossen Teil der mühe*
vollen Arbeit besorgte. Vor allem die zwei umfangreichen
Schulbücher für das V. und VI. und für das VII. und VIII.
Schuljahr sind im Wesentlichen das Werk Giseps und
seines Freundes Gaudenz Barblan. Auch als Mitglied des

«Cussagl ladin» der Uniun dals Grischs und der Schub
kommission der Lia rumantscha hat sich der Verstorbene
bleibende Verdienste um die Förderung des Romanischen
erworben. In seiner «Ortografia Ladina», die er im Auf*
trage der Uniun dals Grischs im Jahre 1920 als kleine
Festgabe zum 100. Geburtstag Zaccaria Pallioppis dem ro*
manischen Volke in aller Bescheidenheit schenkte, hat
Gisep ein gutes ortografisches Nachschlagebüchlein ge*
schaffen. Für sein geliebtes ladinisches Idiom schlug sein
Herz in aufrichtigteilnehmender Liebe bis zu seinem Tode
am 19. August d. J., obwohl er nach seinem Rücktritt als

Konviktvorsteher 1935 sich doch nicht entschliessen konn*
te, sein ihm so liebgewordenes Chur zu verlassen. Hier
hat er mit seiner treuen Lebensgefährtin noch einen wohl*
verdienten schönen Lebensabend, reich an Liebe seitens
seiner Kinder und Enkel, verbracht, und hier hat er auch
seine letzte Ruhestätte gefunden. R.T.
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